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SITZUNG VOM 8. NOVEMBER 18Öö. 

Eingeselulete AbhamUnngen, 

B eit1'iig e zur Na tur g ese Itie hte der Ins e eten. 

Von Ernst Heeger. 

(F ii 11 f zeh nt e F 0 r t set z u n g.) 

(Mit IV Tafeln.) 

Naturgeschichte der Aleurodes immaculata STEPH. 

Ich fand diese ganz bestimmt VOll Alcw'odes chclidouii sehr 
vel'schiedene Art schon vor melweren Jnhl'en, und seithel' öfter auf 
Hedc1'a HelLv, hatte aber nie die gehörige Gelegenheit, mich von der 
Identität derseIhen zu überzeugen, bis ich an einem ihr besonders 
zusagenden Orte eine jüngere Pflanze fnnd, auf welcher sie in grosser 
Anzahl vorknm, wesshalb ich sie im Freien und auch auf einer 
jungen Ptlnnze im Zimmer schOll im vertlossenen Jahre genau zu 
heohachten im Stande war. 

Es ist ohne Zweifel die von J. F. Stephens in seinem "System. 
CataI. of Brit. Ins." Th. II, S. 367 unter dem Namen Aleul'odcs 
immaculata aufgeführte Art, da el' sie gleich auf Al. cltelidollii 
folgen lässt, und die iihl'igen von ihm in diesem Verzeichnisse nufge­
führten Arten, Al. bilasciata, gigantca und rluuia, dm'ch die Benennullg 
schon zeigen, dass er diese ungefleckte, mit Al. cltelidonii sonst so 
nahe vel'wandte Art durchaus nicht gemeint haben könne. 

Sie leben in allen Zuständen an del' Unterseite der Blätter 
obgenanntel' Nahrungspflallze lind überwintern anch daselbst, doch 
erhalten sich gl'össtentheils nur die, welche im Puppellztlstande den 
'VilIterschlaf ver}))'achten und aus diesen kommen gewiJhlllieh schOll 
Anfangs Mai die vollkommenen Insecten zum Vorschein. 

Sitzb. d. mathem.-natunv. Cl. XVIII. Eil. I. Hft. 3 
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Sie begatten sich aber erst bei einer hühel'en Temperatur von 
etwa vierzehn his sechzehn Graden im Schatten, indem sie sich 
nehen einander setzen, bleiben dann oft me}lI'ere Stunden beisammen, 
,,,,"ornach das Männchen haId stit'bt. 

Das 'Veibchen legt nach zwei bis drei Tagen die Eier, nach 
BeschaffeIlheit der \Vitterung 14 his 24 auf einmal, zumeist aber 
einzeln an die Unterseite der Blätter. welche vor Wind und Regen 
geschützt sind, und an den dUllkelsten Stellen sich finden. 

Bei würmerei' Temperatur brechen die Larven nach fünf bis 
sechs Tagen alls den Eiern, suchen sich an jungen Blättel'll fest 
zu saugen, und verlassen den Platz nur nach jedet' der drei Häutungen, 
welche uIlter günstigen Verhältnissen jedesmal nach acht bis neun 
Tagen VOt' sich gehen, indem der Bl'ustkasten am Rücken der Länge 
nach zerplatzt und die neue Gestalt mühsam herauskriecht. 

Die Verpuppung geht an der Stelle vor sich, wo die Larve nach 
der dl'itten Häutung gelebt, indem die Larvenhaut vertrocknet, sich 
grfisstentheils hraun fürht, und darullter sowohl die Nymphe als das 
Imago sich hildet, welches gewöhnlich gegen Mittag zum Vorschein 
kommt. 

Die \Veihchen befestigen die Eier mit einei' schleimigen Feuch­
tigkeit so all das BlaU, flass es wie km'zgestielt im trockenen Zustanfle 
aussieht. 

Die Eiet' silld I/S"1 lang, nUl' halh so dick, längIich-eiföl'mig. 
anfangs hlassgelh, nach zwei Tagen werden sie griinlichgt'au. 

Die Lat'ven erscheinen schildförmig, platt, länglicht'tllld, abel' 
erst nach der dritten Häutung lässt sich der mit dem Rücken am 
Schilde verwachsene, zarte und weiche Körper etwas genaUeI' 
beurtheilen. Der Kopf der Larve ist breit, wenig schmäler als der 
Hinterleib; der Brustkasten dreitheiIig; der Hinterleib besteht aus 
neun deutlichen Abschnitten; die Beine, aufgedunsen dick, behalten 
in allen dl'ei Häutullgen eine blassgelbe Fät'bung; der Deckschild 
erreicht eine Länge von 1/2 bis 3/4,'", und ist kaum 1/3 schmäler als 
lang, unterscheidet sich von dem des Al. chelidonii aufTaBend dadurch, 
dass er in jenem Verwandlungszustande auf der Aussenseite inner 
dem häutigen, gemltelten Saume mit 30 bis 34, am Rücken aber mit 
vier Läng.sreihell von 8 bis 10 hlassgelben. diinnhornigen, kurzen, 
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am Ende stumpf halhrund ausgeschnittenen Dornen besetzt ist und 
stets eine braune Farbe hat, von welcher hei Al. chelidonii keine 
SpUl' zu bemerken ist. 

Das vollkommene Insect unterscheidet sich in Ansehung des 
Geschlechtes weder im Bau noch im Fliigelschnitt merklich, aber die 
bei Al. chelidonii deutlich bemerkbaren graulichen Makeln auf den 
Flügeln fehlen, dagegen findet man auf den Vorderflügeln von 
Al. immaculata am Flügelgrund auf der inneren Hauptader den 
weissen Puder auffallend angehäuft. 

Der ganze Körper ist beinahe schwefelgelb, nur am Kopfe findet 
man vor den Augen ein feines schwarzes Stl'ichelchen. 

B'ei Al. chelidonii ist der Brustkasten, hesonders am Rücken, 
braungrau, das Gelb mehr dotterfärbig. 

Die gelbhornigen Mundtheile dieser Art sind bei beiden Ge­
schlechtern gleich gebildet, und von denen von Al. chelidonii mehr­
fäItig verschieden. 

Die Oberlippe, am Grunde fast 1/,* so bl'eit als der Kopf und 
kaum 1/3 länger als breit, ist verkehrt-herzföI'mig, vorne spitz, etwas 
gewölbt lind auf der Aussenseite sehr fein behaart. 

Die Oberkiefer sind fast so lang,' aber 1/3 schmäler als die 
Oberlippe, am Grunde beinahe wie diese gebildet, nur ist die Seite 
der Kaufläche mehr yerschmälert, der Rücken verdickt und bedeutend 
gewölbt, bis zur Spitze dicht und fein behaart. 

Die Unterkiefer gleichen der Gräthenhülle eines 'Veizenkornes, 
sind am verdickten Gl'unde halb so dick und lang als die Obm'kiefer, 
länglich-eiförmig, an der Innenseite bedeutend ausgehöhlt .und nach 
vorne in eine lange Gräthe auslaufend. 

Die Unterlippe ist beinahe veI'kehrt-eiförmig, am breiten Grunde 
und an den Seiten abgerundet, gewölbt, stärker behaart und etwas 
grösser als die Oberlippe. 

Die Zunge (der Saugerüsse]), am Grunde mit der Unterlippe 
verwachsen und hornig yerdickt, ist 1/3 länger als dei' Kopf hreit, 
und bildet eine glashell durchsichtige Rinne, in welcher die Unter­
kiefer untergehracht werden können. 

Die Fühler, am Innenrande der Augen eingefügt, sind sieben­
gliedrig (B u r me ist er hat wahrscheinlich das kleine, deutlich 
gesonderte Grundglied übersehen, da er bei Al. chelidollii nur sechs 
angibt); das erste Glied, das kleinste, ist napfformig; das zweite 

3':' 
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keulenförmig, dreimal so lang als das erste, VOl'lle fast halb so dick 
als lang', kurz und dicht behaart; das dl'itte beinahe nochmal so lang 
als das zweite, aber nicht halb so dick als das zweite, ist gegen die 
l\litte vel'schmälert; das vierte und sechste fast gleich, eiförmig­
länglich ; das fünfte und siebente ebenfalls gleichgross, etwas länger 
als das sechste, auch länglich-eiförmig; alle fünf letzten Glieder sind 
innen gleichmässig geringelt und durchaus kurz und fein behaart. 

Die Augen sind an den Seiten des Kopfes, rund, bedeutend 
gewölbt, schwarz und fast so lang als der Kopf. 

Dei' Brustkasten, gelb, länglich-viereckig, deutlich in drei fast 
gleiche Theile durch feine Einschnitte getheiIt, ist wenig gewölbt 
und an den Ecken abgerundet, nur wenig breiter, und fast nochmal 
so lang als der Kopf. 

Der Hinterleib, ebenfalls lichtgelb, eifUI'mig, deutlich neunringlig, 
\ nur wenig dicker, aber fast nochmal so lang als der Brustkasten. Die 
Beine wie bei Al. chelidonii. 

Erldärulig der A hhildulIgcll, 
Tafel I. 

Fig.1. Ein Ei. 

2. Eine Larvc nach der dritten lHiutung, von unten. 

" 3. Eine Nymphe, von obcn. 
" 4, Eine solche von untcn. 

1). Ein hOl'l1iger Röhrcndol'l1, mehr vergrössert. 

" G. Die Oberlippe. 
7. Ein Oberkiefer. 

8. Ein Unterkicfer. 

9. Die Unterlippe. 

,,10. Die Zunge (Saugerüssel). 
,,11. Ein Fühler. 

,,12. Ein Imago. 

Naturgeschichte des Leiopus nebulosus LINN. 

Obwohl diesel' Käfer nicht selten gefunden wird, so ist doch 
seine Lebensgeschichte bisher noch lIil'gends veröffentlicht wordell. 

Ich fand die Larven unter der Rinde verschiedener Obstbäume, 
als: Aprikosen, Birnen, Äpfeln u. dgl., welchen sie dUl'ch Vnkellllfniss 
der Gärtner sehr schädlich wurden. 

Die bequemste Gelegenheit, sie genau zu beobachten, verschaffte 
mir aber ein in meinem Hausgarten gestandener Stock eines abge-
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standenen und abgeschnittenen grossen KiI'schbaumes, an welchem sie 
sich, durch seine vor 'Vinden geschützte SteHe, sehr vermehrten. 

Anfangs 1\J ai verpuppten sich die Lal'ven, welche sich hierzu 
unterm Splinte besonders get'änmige Orte vorbereiteten, aber dieselben 
nie besponnen haben . . 

Nach 18 bis 24 Tagen kamen die Käfer durch das Flugloch, 
welches sie sich mühsam genug öffneten, VOI' Sonnenuntergang zum 
Vorschein. 

Nachdem sie Anfangs Juni sich mehrere Tage Ahends auf Blüthen 
verschiedener Art Lebenskräfte gesammelt haben, begatten sie sich 
naC}l der Dämmerung, und bleiben dann gewöhnlich, der Mann auf 
dem 'Yeibe hockend, über Nacht beisammen. 

Nach G bis 10 Tagen beginnt das Weibchen die Eier einzeln, 
entwedm' in tiefe Fugen der Baumrinde oder in aufgefundene Flug­
löcher abzulegen, llnd legt in 8 bis 10 Tagen 30 bis 40 Eier. 

Aus den Eiern entwickeln sich erst nach einigen 'Yochen die 
Larven, und trachten entweder dnrch bestehende Öffnungen oder in 
tiefen Rissen zum Splint zn gelangen. Die in Rissen der Rinde abge­
legten Eie)' werden nicht selten von Larven und Käfern der Coccinel­
Iiden gesucht und gefressen, daher sie sich seiten in dem Gra~e 
vermehren mög'en, dass sie anffanend schädlich werden. 

Die Larren wachsen sehr langsam, hänten sich wohl dreimal, 
aber in sehr ungleichen und ungewöhnlich langen Zwischenräumen, 
so dass sie seIten vor October, und die meisten erst im nächsten 
Friihling zur Verpuppung gelangen. 

ßeSChl'eibung. 

Die Eier sind weiss, häutig, glatt, werden aber nach 8 bis 10 
Tagen blassröthlich, sie sind länglich-walzenförmig, an heiden Ellden 
etwas verschmälert abgerundet. fast eine Linie hmg und halb so dick. 

Die Larven sind ebenfalls blassröthlich, bekommen aber nach 
der ersten Häutung einen gelben Schimmer, sie erreichen eine Länge 
von sechs und eine Dicke von einer Linie. sind etwas flachgedrückt, 
der Bl'ustkasten lind After etwas verdickt, und die Leibabschnitte 
sehr schwach geschnürt. 

Der Kopf ist brannhornig. gedriickt-walzenföl'mig, fast 1/3 so 
breit und halb so lang als der VOl'(lerbrustabschnitt, am Hinterrande 
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hrcit, bis obcl' dic Hälftc mit Haut übcl'zugen und dadurch in den 
Vordcrbl'lIstkasten cinzichhar, 

Dic Ohcrlippc ist gelbllraun, dlinnhol'nig, mit fast halbhcisrun­
dcm, mit fcincn Haaren hewachscncn VOl'dcl'randc und geradem, an 
dcn Scitcn vcrdicktcn Hilltel'l'alldc; sie ist halb so brcit als der Kopf 
UlHl halb so lang als hreit. 

Dic Obcrkicfcr silHl schwarzhraun, dickhol'nig, noch einmal so 
lang lind am Gnmdc 1/4 schmülcl' als die OhCl'lippc; deI' Hüclwn 
wcnig gehogcn, dic KauHächc brcit ulIll stark gchollllwhlt, wudurch 
sic an dCI' Spilzc schneidig 1I11d schcinhar zwcispitzig erschcint, 

Dic Ulllcrl\icfer sind dOllnhorllig, gclhhl'aulI, so hrcit als die 
Obcrlippe, lind fast nochm:ll so lang als brcit; dCI' Stamm ist fast 
spitz-dreicckig, mit der brciten Scitc nach inncn, dic vcrHillgcl'tc 
Spitzc Bach aUSSCH gcriehtct, "allmählich hüutig mit dcm Tastcrstücl{e 
yerwachscn; di cses lCtztCl'C is t schmal , l'ingföl'mig, halb so lang und 
fast so brcit als die Ohcrlippe. Dic nach allsscn dal'aufsitzcnden 
Tastcr sind kcgelfonnig, th'cigliedCl'ig, dic Glicdcr glcichlang, ring­
förmig, das letzte abgerllndet; dCI' Lappcn fast halb so breit als lang, 
etwas Hinger als dic Tastcr , beinahc häutig, platt, mit abgcrundetem 
behmll'ten Vordel'l'oude, 

Dic Untcrlippe ist gelbbl'alln, dlinnhornig, fast so bl'cit und lang 
als dic Obedippe , nur mit schmiilcl'cm Vordcrrande und an dei' 
Allssellscite gau? ulld kUl'z hehaal't; dic zwcig]icucrigen Tastcl' sind 
kegelfül'l1Iig, an dcn Scitcn dcr Untcrlippc ansitzcnd, wcnig kiirzer 
:tls dic Lippe, tlic GlicuCJ' glcichlang; ,las Kinn 1mlUnhorllig, fast 
qucI'Hinglich-vierC'ckig, am VOl'llel'l'aJHlc fast wellcnförmig ausgc­
schnittcn, der IIintcl'l'and gel'atlf', flic Seitcn wenig allsgebogen, 

Es sind zW:lI' keinc förmlichcn Fiissc vorhanden , doch sind an 
Ilcn () mittleren nallchahschnittcn dic 12 dcutlichen Bauchschwielcn 
mit viclcn harthällLigen, schllppcnföl'migcn PHittchcn vcrsehcn, welchc 
am Innclll':1I111c fein hedol'l1t sind und dcn Lal'ven das FOl'tbcwcgen 
sPill' cl'lcichtcl'll; ich hahe solchc dm'eh schI' vergl'össerto Abbildung 
noch IIIchl' Z\I \'el'deutlichcll gesucht. 

Die Puppe ist wHchsweiss , bcinahc Hinglich-ciföl'mig, fast 1/3 
kiir'ZCl', ahcl' 1/3 lu'eitcl' als die Lal'vc; dic ßcillc in die QUCI'C aufgc­
zogcll; llel' Kopf an deI' Ul'llst anli egend; tlie AlIgCIl schI' cdlOhcn; 
die langen FühlcI' ziehcn sich an dcm Allsselll'an,lc obcl' den Augen 
all den Scilcn hel'ab bis lIltlCl' die Flügclscheiden, und sind dann an 
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die, in deI' Mitte der Bauchseite herabhangenden Füsse bis an die 
Schellkel dei' Mittelbeine hinaufgebogen ; die Fliigelscheiden reichen 
bis an den Vorderrand des sechsten Hinterleibsrillges. 

Da der Käfer schon oft beschrieben und gut abgebildet ist, so 
erscheint die \Viederholung der Beschreibung und Abbildung als 
überflüssig. 

Erklärnng dei' Abbildungen. 

Tafel 11. 

Fig. i. Ein Ei, vergrössert. 
2. Eine Larve, in natürlicher GrÖsse. 

" 3. Dieselbe vel·grössert. 
" 4. Die Oberlippe. 
" 5. Ein Oberkiefer, von der Seite. 

" G. Derselbe vom Rücken. 
" 7. Die Unterlippe. 
" 8. Ein Unterkiefer. 
" 9. Ein Paar Bauchfüsse. 
,,10. Eine Puppe. 

" 1 L Ein Stück ausgefressener Splint. 

Naturgeschichte der Coleophora serenella FISCH. 

Schon Anfangs Mai kommen die Schmetterlinge der zweiten 
Generation des verflossenen .Tahres aus den in ihl'en Snckchen üher­
winterten Puppen des Morgens gleich nach Sonnenaufgang zum Vor­
schein, schwärmen dann Abends vor Sonnenuntergang um die 
StrHuche der Nahnlllgspflanze ihrer Raupen, begatten sich auch um 
diese Zeit, und hleiben aneinander hängend, die Nacht über in diesem 
Zustanue. 

Nach 6 bis 8 Tagen legen die Weibchen auf einmal die Eier an 
die Oberflnche eines Blattes ah, diese werden dachföt'mig, wie die 
Schuppen der Fische üher einallller in der Anzahl von 180 und mehl', 
in gewöhnlich 12 bis 14 Reihen zu 1 Ö his 16 Eiern, in einem ellip­
tischen Raume von 2 1/ 2 bis 3'" abgesetzt. 

NHch 14 bis 18 Tagen erscheinen die Räupchen, welche nicht 
wie andere Schmettel'lings-Raupell die Eiet'schale oben allfspl'engen 
odcr durchnagen, sondern lInter den Eierhäuten, die durch das dichte, 
schuppenadige ÜbercillHiHlerlicgen eine Scheibe bilden, bleihen, lind 
sich an dieser Stelle einige Tage vom Blatte nähren. 
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Sie machen sich nach 2 bis 3 Tagen ein kleines flaches nnd 
gekrümmtes, zweilappiges , hinten offenes Säckchen aus Hauttheilen 
der minirten BHittel' des Futtel'strauches (Colutea arb01'e,r;cens), 
welches sie immer mehr und mehl', nach Vel'llältniss ihres vorschrei­
tenden 'Vachsthums, durch immer' grössere Blattheile erweitern und 
vel'gl'össel'll. 

Den Innenraum überziehen sie mit weissglänzender Seide, und 
befestigen den Sack im Ruhezustande mit der vorlleren Öffnung an 
die Unterseite eines Blattes oder an einen Zweig. 

Sie h~iuten sich vor der Verpuppung bestimmt dreimal, was ich 
durch viele sorgfältige Beobachtungen endlich dadurch ermittelte, 
dass ich mehrere einzeln fütterte. 

Da sie, wie alle sich häutenden Insecten, 2 bis 3 Tage vor der 
Häutung keine Nahrung mehl' zu sich nahmen und sich wie alle 
Coleophoren zu diesem Zwecke mit dei' vorderen Öffnung an einen 
Zweig anhefteten, und nach der Häutung den abgeschobenen Balg, 
so wie auch die Excremente bei der hinteren Öffnung hinaus drängten, 
den Sack wiedeI' losbissen und eifrig Nahl'Ung suchten, so konnte 
ich durch dasselbe Vorgehen eineI' Raupe auf dieselbe 'Virkung mit 
Bestimmtheit schliessen. 

Die drei Häutungen und die Verwandlung zur Puppe gehen in 
Zwischenräumen yon 9 bis 12 Tagen vor sich, dei' Schmetterling der 
ersten Generation erscheint gewöhnlich nach 10 bis 14 Tagen zeit­
lich des Morgens, wodurch also grösstentheils im "Juli die zweite 
Generation beginnt, von welcher' dann der gr'össte Theil als Raupen, 
wenige als Puppen, an einem, hauptsächlich vom \Vindanfalle 
geschützten Ort im fest angesponnenen Säckchen üherwintem. 

Beschreibung. 

Die Eier sind sehr flach, weisshäutig, glasartig-durchsichtig, fast 
elliptisch, 1/6"' im Durchmesser, in der Mitte etwas erhoben. 

Die Raupen anfangs beinahe dottergelb, werden nach der ersten 
Häutung griinlich, sind walzenförmig mit lichtbraunem , hOl'Oigcm 
Kopfe, schwal'zbl'aunem Halsschilde und Aftet'deckel, haben 6 VOl'der'­
und 6 Bauchfüsse mit 2 Nachschiebern am Afterabschnitte. Sie 
werden 3"' lang und 1A so dick; die Leibabschnitte nur sehr schwach 
eingeschnürt. 
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Der Kopf der ausgewachsenen Raupe ist braIInhornig, fast kreis­
rund, hinten in dei' Mitte ziemlich tief eingeschnitten; der dllnklcl'c 
Scheitel ist länglich-dreieckig, an den Seiten vor der Mitte gehuchtet, 
mit sechs Borsten in häutigen Haargrübchen ; die Mnndöffllung fast 
halb so breit als der Kopf, 

Dic Oherlippe dünnhornig , gelbhraun, qllerlänglich, fast 1j~ so 
hreit als df>r Kopf, halb so lang als breit, die Seiten des in der Mitte 
gebuchteten und durchaus bewimperten Vorderrandes stark abge­
rundet; die des verdickten Hinterrandes verclickt lind eckig. 

Die Oberkiefer so breit als lang, merklich sehmäler als die 
Oberlippe, mit stark gekrümmtem Rücken und schneidiger fünfzähniger 
Kaufläche. 

Am gebuchteten. verdickten Riiekengrunde sind zwei vorragende 
Gelenkkugeln. 

Die Unterkiefer sind noeh einmal so lang als die Oberkiefel', 
sind gelbbraun, diinnhornig, bestellen alls einer kleinen lanzett­
förmigen Angel, einem nach innen sehr verlängerten Stamm, welchei' 
nach aus sen in eine krumme, dornförmige Spitze ausläuft; einem 
zweitheiIig dreieckigcn Tasterstück , dessen oberer Theil mit dem 
spitzigsten 'Vinkel naeh allssen gekehrt, der untere nach innen 
gerichtet ist; die Taster sind etwas kürzer als die Oberlippe, kegcl­
förmig, dl'eigliederig, die Glieder fast gleichlang , die zwci ersten 
ringförmig, das letzte länger, walzenförmig mit zwei kurzen End­
borsten; der innere Lappen eingliederig, walzcnförmig, abgestntzt, 
mit zwei genäherten sehr kleinen w~llzenf6rmigen Gliedern und einer 
laugen Endhorste. 

Die Unterlippe fast häutig, nicht halb so lang, aber halb so breit 
als die Oberlippe, am etwas gewölbten Vorderrande fein bewimpert; 
die zweigliederigen Taster sind so lang als die Lippe, kegelförmig, 
haben fast gleichlange Glieder; das erste ring-, das zweite walzen­
förmig mit einer Endborste. 

Das Kinn, lichtbraun-hornartig, fast so breit, aber mel'klich 
kürzer als die Oberlippe, ist fast eiförmig; die Mitte des VOl'der­
randes gerade abgestutzt, die Seiten an der Stelle der Tnster etwas 
ausgeschnitten, der übrigc Theil elliptisch abgerundet und etwas 
gewölbt. 

Die Fühler, hinter den Oberkiefern eingefügt, sind kegelförmig, 
fast so lang als das Kien, dreigliederig; das erste das kürzeste, ring-
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fÖI'mig; das zweite so lang als das dritte, walzenrörmig, am Vorder­
rande nach aussen mit einer Borste besetzt; das dl,itte spitz, kegel­
rörmig, mit eiller Endborste. 

Die fünf bedeutend erhohenen runden Augen. an jeder Seite 
hinte!' den Fühlern, stehen im Halbheis, das zweite und das letzte 
unterscheiden sich von den anderen durch ihre Grösse, auch stehen 
zum Schutze derselben hinter und vor dem Halbkreise je viel' 
bedeutend lange, bewegliche, ziemlich starke Borsten in häutigen 
GrÜhchen. 

DeI' Vorderbrustabschnitt ist mit einem querlänglichen, schwarz­
braun-hornigen und in der Mitte schwach getlleiIten Schilde, der 
l\littelbrustabschnitt mit viel' getrennten keulenförmigen, querläng­
lichen braunhornigen Schildchen, deren Spitzen vorne nach innen, 
und die der hinteren nach aussen gekehrt sind, bezeichnet. 

Die drei Paar Bauchfüsse sind am 4., !S. und 6. Hinterleibs­
abschnitte und wenig vorragend • abm' durch die Doppelreihe ihrer 
kleinen, schwarzbraunen, dickhornigen Klauen (10 bis 16 in einer 
Reihe) ausgezeichnet. 

Die sechs Vorderfüsse sind kurz, viergliederig, braunhornig­
kegelförmig, die Glieder von fast gleicher Länge, da ihre Zwischen­
haut sehr elastisch ist; das letzte kegelförmige Glied hat eine einfache 
lange, fast gerade, am Grunde gekniete Klaue. 

Die beiden Nachschieber haben nur eine Reihe, doch ebenso 
geformte Klauen wie die Banchfüsse, wodurch sich erklärt, wie sie 
beim l\Iiniren der Blätter bis über die Körperhälfte zwischen die 
Epidermen hineinkriechen können, ohne den Sack zu verliel'en. Oben 
ist der letzte Leibabschnitt mit einem ungetheilten, schwarzhornigen, 
aber etwas behaarten Schilde grüsstelltheils bedeckt. 

Die Seitenstigmen an den Leibesabschnitten sind blos zade, 
sehr kleine, einfache, hornige Ringe. 

Die Puppe, 1/6 kürzer aber fast 1/3 breiter als die Raupe, ist 
1ichtbraun, fast walzenförmig, am Kopfe abgerundet, am After an 
beiden Seiten einfach dornig mit je einer Borste; die Fliigelscheiden 
reichen bis an den siebenten, die Fühler und Beine bis an den achten 
Hinterleibsring. 

Da der Schmetterling schon bekannt, auch schon in einigen "r eI'ken beschrieben und abgebildet wUl'(le, so erscheint hier dessen 
Beschreibung und Abbildung als überflüssig, und ich gab in den 
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Abbildungen die verschiedenen FOl'men der Schüppchen und die 
Gestalt des Saugerüssels des Schmetterlings in Fig. 14, 1ö und 16. 

El'kläl'llllg der Abbildullgell. 

Tafel III. 

Fig. 1. Ein Ei. 
n 2. Eine Raupe, a in natürlicher, b in vergrösserter Gestalt. 

" 3. Der Kopf. 
" 4. Die Oberlippe. 
" 5. Ein Oberkiefer. 

" 6. Die Unterlippe. 
" 7. Ein Unterkiefer. 

" 8. Ein Fühler. 
" 9. Die Augen mit ihren Schutzborsten. 
,,10. Ein Vorderfuss. 
" 1 i. Eine Klaue der Bauch- und Hinterfüsse. 
,,12. Eine Puppe, a natürliche, b vergrösserte Gestalt. 
,,13. a ein Futterpflanzenzweig ; b cin Blatt mit der Eierbrut ; c Raupen mit 

ihren S:ickchen. 
,,14. Schüppehen der Flügel, ader OberflUche, b des Grundes, c des Saumes. 

,,15. Schüppchen der Fühler, ader Wurzelglieder; b weisse, c braune der 
Fadenglieder. 

,,16. Saugrüssel. 

Naturgeschichte der Psylla succineta nms. CAES. 

Dieses winzige scl1öne Thiercl1ell fand ich mehrere Mal auf Ruta 
graveolens, ohne zu vermuthen, dass es noch unbeschrieben und nur 
'Venigen hekannt sei, ich versuchte daher im verflossenen Jahre 
dasselbe zu Hause und im Garten zu beobachten. und trug zu diesem 
Ende einige Paare in mein Zimmer, wo sie sich bis zum Spätherhst 
in solcher Menge vermehrten, dass die obige Pflanze, welche ich 
ihnen gab, durch sie zu Grunde ging. 

Ich liess Pflanze und Thiere zur weiteren Beobachtung übel' 
'Vinter im ungeheizten Zimmer am Fenster stehen, stellte aber im 
April dieses Jahres einen neuen frischen Pflanzenstock daneben, der 
in einigen Tagen mit Larven und vollkommenen Insecten dieser Art 
besetzt wal'. 

Die neu entwickelten Insectell begatteten sich bei Tage sowohl 
neben einander, als mit dem Hinterleibe gegen einander sitzend bei 
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Wrll'mer \Vitterung, blieben melll'ere Stunden heisammen, lehten rlber 
Ilrlchhel' stets noch mehrere Tage; doch starlJcn die Männchen früher 
rlls die 'Yeihchen. 

Die befruchteten \Veihchen legen nrlch 4 his Ö Trigen die 
Eierchen bei Trlge einzeln, vorzugsweise an die Rändel' der Blätter, 
sind tliese überfüllt, auch rln die Blattstiele und grünen Zweige. 

Erst nrlch 8 his 14 Trigen erscheinen die Larven ohne Flügel­
scheiden, saugen sich an einemBlattstiele oder jungen Zweig an, sich 
ruhig bis zU!' nächsten Hüutungszeit nährend; nach 9 bis 12 Tllgen 
erfolgt die erste Häutung, Ilach welcher sie den alten Plrltz verlassen, und 
schon Rudimente von Flüg'elscheiden crhalten, dann nach eben 
solcher Zeit erfolgt die zweite ulld die dritte Häutung, nach welch 
letzterer sie gewöhnlich den Platz nicht mehr verlassen, schon ver­
hältnissmässig gl'osse Fliigelscheiden erhalten, und in dem Balge 
derselben die Verwandlung Z\ll' Nymphe lInd die Entwickelung des 
Insectes in Hhnlichen Zwischenräumen vor sich geht, so dass schon 
gegen Mitte Juni die zweite Generation diesel' Thierchen beginnt. 

Ein \V cihchen legt in ö his 6 Trigen 30 his 40 Eierchen; durch 
die ungleiche Entwickelung der Lai'ven daraus geschieht es, drlss im 
August scholl ein e aussel'ordentliche Menge allel' Verwandlullgsformen 
an einem Stocke vorkommen und ihn zu Grunde richten. 

Erst nach dei' zweiten Wiutung beginnen die Larven die flaumige, 
hIHuliche Masse, mit welcher ein iibCl'h511fter Pflanzenstock oft völlig 
überzogen wird, auszuschwitzen. 

B«'schl'«,ibuog. 

Die Eierchen sind länglich-eiförmig, licht-, am dickeren Ode 
dottergelb; 1/to '" lang, nicht halb so dick. 

Die Larven vor der ersten H5utllng blassgelb , sehr gedrungen, 
beinahe walzig, halb so dick als lang; del' nach vorne verschmälerte 
Kopf ist so breit als dei' Bl'llstka8ten; die Fühler kegelföl'mig, drei­
glierlerig; die Augen. an den Seiten des Hinterhauptes, dreieckig, 
schwilrzgrau; die Mllndtheile noch seIH' undetlllich; der Hinterleib 
fast kugelig. 

Die Larven nach der zweiten Häutung unterscheiden sich von 
denen nach der ersten hesonders tladlll'ch, dass sie deutliche, wenn 
auch noch unvollkommene Flügelscheiden besitzen, und kräftiger 
sind. 
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Nach der dritten Häutung t1'eten die Augen melu' vonväl'ts, der 
Kopf wird vorne noch schmäle)', die Fühler deutlich siebengliederig; 
die beiden ersten Glieder sehr kurz, ringförmig, das dl,itte das längste, 
fast walzig; das vierte, fünfte und sechste kmz, zusammen nicht so 
lang als das dritte; das siebente kegelfürmig. fast so lang und dick 
als das dritte, an der Spitze mit zwei EndborsteIl. 

Die Beine haben noch keine deutlichen Klauen, aber statt diesen 
zwei lange abwärts gebogene BOI'sten, ulld unter diesen ein gros ses, 
länglichrundes Haftläppchen. 

Die Verpuppung geht im Larvenbalg', der dritten HÜlltung, bei 
welcheI' sie schon förmliche, vier lälJglichrunde Fliigelscheiden 
erhielten, vor sich; nämlich: die Lal'venhaut wit'd ganz tl'ocken und 
rothIJI'aun; ist das Insect reif, so bricht, wie bei ~ih\llichen dieser 
Ot'dnllng, der Rücken des Brustkastens det' Länge nach auf, und das 
Imago kommt, mit ZUl'iicldassung der dünnen, weissen Nymphenhaut 
zum Vorschein. 

Dieses letztere ist in beitlen Gesehlechtel'll fast gleich, nur sind 
im Allgemeinen die \Veibchen gl'össet' als die Männchen, hauen einen 
verhältnissmässig grössel'en Hinterleib, und zeichnen sich überdies 
durch die vorragellden Geschlechtstheile aus. 

Der Körper des vollkommenen Insectes ist mennigroth, die Beine 
fast schwefelgelb; die Flngel getrübt, mit blassbranner Zeichnung; 
die Fühlel'glieder gelb, (Im Vordel'l'ande schwarzurmm. 

Der Kopf, vorne etwas vel'sehmälert, hinten nur wenig schmüler 
als der Brustkasten, kaUI11 halb so lang als breit, hat an der Stirne 
und am Hintedlaupte zwei lichtgelbe Punkte. • 

Die Augen sind dllnkel-violet, an den Seiten, mehr nach hinten, 
scheinen wohl dl'eieckig, sind aber spitz-elliptisch, denn die HUlfte 
derselben zieht sich übel' das Untel'gesicht hinab. 

• Die Fühler sind zchnglicdel'ig; das erste und zweite Glied 
ringföl'mig, kUl'z und bl'eit, zusammen kaum halb so lang als der Kopf; 
das ddtte, das längste, fast walzig und so lang als der Kopf; das 
vierte, siebente und achte vel'kehrt- kegelförmig, h;-tlb so lang als 
das dritte, jedoch das sieb eilte olme braunen VordelTand; das fünfte 
und sechste so kurz lInd halb so dick als das zweite; die zwei 
letzten fast gleichlang und dick, fast walzenföl'mig, und bedeutend 
kürzer als das achte, das letzte nClch aussen schrUg abgestntzt lInd 
mit zwei Endborsten besetzt; die dunkelbraunen VOl'derrUndel' nach 
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hinten verwischt; alle Glieder sind mit kurzen zerstreuten Häl'chen 
besetzt. 

Die Beschreibung der Mundtheile ist überflüssig, da sie mit den 
bel'eits beschriebenen anderer Arten nach meinen gen auen Unter­
sucllUngen vollkommen übereinstimmen. 

Der Brustkasten vorne wenig breiter, hinten etwas schmüler, ist 
noehmal so lang als der Kopf; deI' Rücken durch deutlich sichtbare 
Quel'absätze in drei fast gleichlange Theile gesondert, welche in der 
Mitte des Hinterrandes zwei runde, erhobene, blassgelbe Wärzchen 
haben. 

Der eiförmige Hintel'leib mennigroth, ist hinter der Mitte bis an 
das Ende schon im Leben rinnenförmig eingedrückt, und mikro­
skopisch sichtbar fein behaart. 

Die Beine alle fast gleichlang , nur die mittleren wenig kürzel' 
als die übrigen, blassgelb ; die Hüften klein, dickhornig , verkehrt­
napfförmig. am Grunde mit kleiner vorragender Gelenkkugel ; die 
Schenkel vel'flicld, fast eiföl'mig, halb so lang als dei' Brustkasten 
breit, halb so dick als lang; die Schienen flachgedrückt, 1/3 länger 
als die Schenkel, halb so breit als lang; die Füsse zweigliederig, das 
CI'ste Glied 1/6, rlas zweite 1/4 so lang und merklich schmäler als die 
Schienen; flie Fussklauen sind verhältnissmässig sehr klein, dick­
hornig, schwarzbl'aUlJ, die Spitzen stark abwärts gebogen. 

Die Vordertlügel sind fast noch einmal so lang, und eben so 
}jJ'eit als der Hinterleib; die Ralldadern gehen um den Flügelrand. 
Mehrere Längsadern durchziehen die Flügelfläche , die einen mit 
feinen, nUI' mihoskopisch sichtbaren Körnern netzförmig durch­
zogenen Grund hat, welchei' durch fünf blassbraune Bögen am Aussen­
ulld Hinterrande. und zwei schmalen, braunen Querbinden besonders 
ausgezeichnet ist. . 

• Die Hintel'flügel sind merklich schmäler und kÜl'zer als die 
vorderen, haben ullweit des Yorderrandes eine starke branne Längs­
ader , welche parallel mit dem Vorderrande bis an die Spitze läuft 
lind überdies noch einige feine, weisse Längs- lind gegabelte Adel'n. 
Der Grund dei' Flügelhautfläche ist wie bei den VOl'derflügeln 
gegittert. 

Die weiblichen Husseren Geschlechtstheile werden dUI'ch eine 
doppelte, und zwar dm'ch eine oben getr'ennte, an der Spitze abge­
rundete und feinbehaade gelhhornige, ulld durch eine untere, unten 
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